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FREIBERG — Die Jugendlichen inter-
essierten sich in erster Linie für
Lehrpläne, Digitalisierung und
Wahlen. Themen also, die sie unmit-
telbar betreffen. Eigentlich sollte es
im Berufsschulzentrum „Julius
Weisbach“ in Freiberg hauptsäch-
lich um etwas anderes gehen: um
die Europäische Union und das ak-
tuelle politische Geschehen in
Deutschland. Schließlich besuchte
Kultus-Amtschef Wilfried Kühner
im Rahmen des EU-Projekttages die
zwölften Klassen des beruflichen
Gymnasiums.

Doch der Behördenleiter wollte
über etwas anderes reden, über die
Themen und Gefühle der rund 40
Schülerinnen und Schülern. „Die
Schüler können ihre Fragen direkt
an der Quelle stellen“, erklärte
Schulleiter Frank Wehrmeister im
Vorfeld gegenüber „Freie Presse“.
Das taten sie auch. Aber erst lang-
sam tauten die Schüler auf. Lehrerin
Simone Langer musste die Diskussi-
on anregen. Dabei ging es unter an-
derem um Europa und wie die EU
das Leben eines jeden beeinflusst.
„Europa ist mehr als wir glauben“, so
Kühner. Er verwies als Beispiele auf
Reisen ohne Grenzkontrollen, auf
Förderprogramme und auf Aus-
tauschprogramme junger Erwach-
sener. Die Senkung des Wahlalters
bei der Europawahl auf 16 Jahre
spielte ebenso eine Rolle. Einige der
Schüler seien nicht volljährig, so
Langer, und haben nun mit der Eu-
ropawahl im Juni die Möglichkeit,
am politischen Geschehen teilzuha-
ben. Eine Schülerin äußerte ihre
Sorge darüber, da es einigen Gleich-
altrigen an Wissen fehle. Kühner
verwies auf das Konzept „W wie
Werte“. Dieses soll für Aufklärung
und die Stärkung der politischen Bil-
dung und Demokratieerziehung
sorgen. An der neusten Fassung
wirkte Schulleiter Wehrmeister so-
gar mit. Kühner: „Wer mit 16 Jahren
die Reife hat, zu wählen, der hat
auch die Reife, sich kundig zu ma-
chen.“ Trotzdem sollte die Schule
dabei unterstützen. Das ist auch ein
Wunsch der Schülerschaft. Sie wol-
len mehr aktuelles Geschehen im
Unterricht wiederfinden. Kühner
stimmt zu. Fachübergreifende As-
pekte sollten stärker belichtet wer-
den, so der Amtschef. Einen Appell
richtete eine Schülerin an Kühner
und Wehrmeister. Sie forderte, dass
man sich mit Privatgeräten ins inter-
ne W-lan einloggen kann. Der
Schulleiter machte wenig Hoff-
nung. Er führte rechtliche Bedenken
ins Feld. Die Zuständigkeit liege bei
den Schulträgern. |mixa

Was Schüler
vom Amtschef
für Kultus
wissen wollten
Ein EU-Projekttag fand im Berufs-
schulzentrum „Julius Weisbach“ in
Freiberg statt. Die Schüler nutzten
den Besuch von Kultus-Amtschef
Wilfried Kühner für Fragen über
EU-Themen hinaus.

FREIBERG — Ihre Reihe „MiT“ setzen
das Mittelsächsische Theater und
das Freiberger Kinopolis am morgi-
gen Sonntag, 17 Uhr im Theater
Freiberg fort. Auf dem Programm
steht Justin Kurzels Shakespeare-
Adaption „Macbeth“ mit Michael
Fassbender, Marion Cotillard und
David Thewlis aus dem Jahr 2015,
teilen die Organisatoren mit. Wäh-
rend dieser Film den brutalen
Machtkampf um den schottischen
Königsthron in aller Härte zeige,
würden Shakespeare blutrünstige
Dramen in den 20 Minuten Live-
Theater zuvor nicht ganz so ernst ge-
nommen: Conny Grotsch, Michael
Berger und Fabian Vogt spielen, in-
szeniert von Lukas Reinsch, Aus-
schnitte aus „Shakespeares sämtli-
chen Werken – leicht gekürzt“. |fp

KINO & THEATER

Macbeth im Film –
Shakespeare live

Das Plakat zum Film „Macbeth“.
PLAKAT: KINOPOLIS

NIEDERBOBRITZSCH — Überraschung
kurz vor Ostern: Die Stollen-Zeit ist
lange vorbei – und doch waren die
sächsischen Stollenbäcker am Mitt-
woch zu Gast in der Kinderarche-Ki-
ta „Sonnenkäfer“ in Niederbo-
britzsch. Denn die Bäcker wollten
sich ein Bild davon machen, wofür
der Erlös des Sächsischen Stollenfes-
tes vom 25. November 2023 in
Blockhausen bei Mulda eingesetzt
wird. 2000 Euro waren beim Verkauf
des 40 Meter langen Stollens für Ki-
ta-Projekte des Vereins Kinderarche
Sachsen eingenommen worden. Das
Geld floss in eine neue Waschrinne
für die „Sonnenkäfer“.

Kita-Leiterin Antje Huyer sagt:
„Unsere Kinder lieben es, mit Was-
ser zu experimentieren.“ Beim Ab-
füllen, Umgießen, Einfärben, Auftei-
len und Ausgießen können die Mäd-
chen und Jungen Mengenlehre,
Stoff-Eigenschaften, Auftrieb, Strö-
mung und Schwerkraft austesten
und dabei viel lernen. Bisher muss-
ten die Kinder diese Experimente in
ihren Gruppenräumen durchfüh-
ren – „mit entsprechenden Spuren
auf Tisch und Boden“, wie Kitaleite-
rin Huyer schmunzelnd berichtet.

Mit der neuen Waschrinne ent-
steht im Bad der kleinen Kindergar-
tengruppe nun ein Ort, an dem die
Kinder ohne Scheu und nach Her-
zenslust mit dem Element Wasser
experimentieren können. Und: Fürs
Händewaschen ist die Rinne natür-
lich auch geeignet. Das haben die
Kinder am Mittwoch gleich auspro-
biert. |hh

Kurz vor
Ostern ein
Geschenk für
„Sonnenkäfer“
Die 90 Mädchen und Jungen der
Niederbobritzscher Kita können
sich über eine Investition freuen.
Mit einer neuen Wasserrinne macht
das Lernen Spaß.

In der Kita „Sonnenkäfer“ in Nieder-
bobritzsch heißt es jetzt „Wasser
marsch“.  FOTO: ECKARDT MILDNER

FREIBERG —  In den vergangenen Ta-
gen sind viele neue Gesichter dazu-
gekommen. Nach und nach hat das
Bündnis „Freiberg für alle“ in den so-
zialen Medien die Menschen präsen-
tiert, die am 9. Juni bei der Kommu-
nalwahl in den Freiberger Stadtrat
einziehen wollen. Jetzt sind die Na-
men zu den Gesichtern bekannt.

Kürzlich hat das Bündnis seine Be-
werberinnen und Bewerber offiziell
gewählt – die meisten einstimmig
oder mit einer Enthaltung, 43 Anwe-
sende stimmten ab.

Auf Platz 1 steht Constance Born-
kampf, zuständig für die Öffentlich-
keitsarbeit. Auf Platz 2 stellt sich der
Architekt Michael Milew zur Wahl,
der die Themen Stadtentwicklung
und Bauwesen als seine Schwer-
punkte nannte. Auf Platz 3 bewirbt
sich Jana Pinka, langjährige Stadträ-
tin, Kreisrätin und früher Mitglied
des sächsischen Landtags für die
Linkspartei, von Beruf Mineralogin.
Auf Platz 4 steht der Wirtschaftsin-
genieur Alexander Nattke, der auch
den Sport fördern will.

Die Listenplätze haben bei der
Kommunalwahl eine empfehlende
Funktion - die Wählerinnen und
Wähler können ihre drei Stimmen
beliebig verteilen. Die Sitzvertei-
lung hängt davon ab, wie viele Stim-

men jede Liste bekommt. Eine Be-
sonderheit bei „Freiberg für alle“: Al-
le ungeraden Listenplätze sind mit
Frauen besetzt, 13 Männer und 13
Frauen. Constance Bornkampf: „Un-

sere Liste spiegelt die Vielfalt wider,
für die wir stehen.“ Dazu gehört
auch eine Bewerberin mit Migrati-
onshintergrund: Kawther Amro
steht auf Platz 7. Das Durchschnitts-

alter liegt laut dem Bündnis bei rund
45 Jahren.

Das Bündnis stellte auch Eck-
punkte des Wahlprogramms vor.
Dazu gehört ein Bürgerbudget, also
eine Summe pro Freiberger, die für
Projekte etwa in den Stadtteilen ge-
nutzt werden kann. Man wolle sich
auch für ein kommunales Klimama-
nagement einsetzen, für eine Integ-
rationsstelle für Migranten und für
ein Verkehrskonzept mit sicheren
Rad- und Fußwegen. Der Freiberger
Kunstförderpreis solle wieder einge-
führt werden, außerdem wolle man
sich für Video- oder Audiostreaming
der Stadtratssitzungen einsetzen.

Und das Kinderparlament solle
im Stadtrat ein Antragsrecht be-
kommen. Bevor die Liste zur Wahl
zugelassen wird, braucht sie aber
noch Unterstützerunterschriften.
Diese können bis zum 4. April im
Bürgerbüro am Obermarkt abgege-
ben werden.  |eva

„Freiberg für alle“: 13 Frauen und 13 Männer am Start
Das Bündnis hat die
Männer und Frauen
gewählt, die für den
Freiberger Stadtrat antre-
ten wollen. Vor der
Kommunalwahl muss der
Wahlvorschlag aber noch
eine Hürde nehmen.

VON EVA-MARIA HOMMEL

Für das Bündnis „Freiberg für alle“ wollen sich 13 Männer und 13 Frauen für
den Stadtrat bewerben. FOTO: MARCEL SCHLENKRICH

Endlich ist er da, der große Tag.
Der Tag, auf den die Filmwelt schon
lange gewartet hat. Der rote Teppich
ist auf der B 173 schon ausgerollt, die
Filmkameras stehen bereit, alle Ho-
tels von Schönerstadt bis Falkenau
sind ausgebucht. Denn in der Nacht
vom Sonntag zum Montag schaut
die halbe Welt zu uns nach Mittel-
sachsen. Schließlich werden die
Academy Awards nur einmal im
Jahr verliehen. Die berühmte Film-
trophäe ist ja bekanntlich nach ei-
nem bekannten Politiker und noto-
rischen Parteiwechsler aus dem
Saarland benannt. Aber lassen wir
das.

So mancher mag sich vielleicht
darüber wundern, dass die Oscars
dieses Jahr in Mittelsachsen verlie-
hen werden und nicht in Kaliforni-
en. Der Grund für den Ortswechsel
ist nicht, dass wir uns klimatisch im-
mer mehr an Kalifornien annähern.
Der Grund ist auch nicht, dass wir
uns politisch immer mehr an die
USA annähern. Der Grund ist eher
künstlerischer Natur: Es ist doch nur
recht und billig, dass die Filmpreise
auch einmal im Land der Filmkunst
und der cineastischen Höhenflüge
verliehen werden. Glanz und Gla-
mour in Mittelsachsen - warum ei-
gentlich nicht.

Die Oscar-Verleihung wird natür-
lich wieder zum Heimspiel geraten.
Circa 10.000 Filme aus Freiberg, Flö-
ha und der näheren Umgebung sind

nominiert. Natürlich gilt am Ende
wie im richtigen Leben: The winner
takes it all.

Aber wer ist denn eigentlich der
Gewinner oder die Gewinnerin? Das
ist eine schwierige Entscheidung ob
der vielen hochwertigen, glamourö-
sen, hochspannenden abendfüllen-
den Filme, die im vergangenen Jahr
in der Traumfabrik von Mittelsach-
sen (auch genannt Mollywood) ent-
standen sind. Eins muss jedoch vor-
ab gesagt werden: Der Auftritt eines
gewissen parteilosen Oberbürger-
meisters einer gewissen sächsischen
Kleinstadt bei einem Prunkball in
Petersburg bekommt keinen Preis.
Obwohl er auf gewisse Weise durch-
aus filmreif war. Aber in der Glosse
soll es ja um lustige Themen gehen.

Also dann, hier kommt jetzt, ex-
klusiv für alle Leserinnen und Leser,
die bis zu diesem Punkt durchgehal-
ten haben, die Verkündung der dies-
jährigen Academy Awards.

Der Oscar in der Kategorie „bes-
ter Abenteuerfilm“ geht an die
Neuverfilmung des Klassikers „Der
Schatz im Silbersee“. Der Lein-
wand-Hit wurde mit größtem Auf-
wand gedreht.

Man hat sogar im Albertpark mo-
natelang den mittleren Kreuzteich
trockengelegt, um dort den Schatz
zu verbuddeln und anschließend
wieder auszugraben. Hat sich auf je-
den Fall gelohnt.

Der Oscar für die beste Filmmu-
sik geht ans Glockenspiel vom Rat-
hausturm in Freiberg. In einer sich
ständig verändernden Welt (früher
stand die Welt ja still, aber heutzuta-
ge dreht sie sich ständig) ist es gut,
dass man sich wenigstens auf das
Gebimmel um 11.15 und 16.15 Uhr
verlassen kann. Ein weiterer Vorzug
des Steigerlieds: Es zieht sich nicht
so endlos lang hin wie die meisten
Filmmusiken aus den heutzutage
üblichen Blockbustern mit Überlän-
ge.

Die Trophäe für die beste Haupt-
darstellerin geht an unsere Silber-
stadtkönigin. Und da der Stumm-
film aus der Mode gekommen ist,
müssen die Herren, die sich bei Ver-
anstaltungen gern mit ihrer Anwe-
senheit schmücken, damit rechnen,
dass sie demnächst sogar mal was sa-
gen wird.

Der Preis für den besten Aben-
teuerfilm geht an die Bevölkerung
von Flöha und alle Berufspendler.
Im Dschungel der Umleitungen
sind sie in den vergangenen Jahren
zu wahren Helden geworden.

Den Oscar für den besten fremd-
sprachigen Film erhält der Erzge-
birgskrimi. Dieser wurde ja zum
Glück von Erzgebirgisch nach Säch-
sisch übersetzt, damit wir auch was
verstehen.

Der Preis für den besten Haupt-
darsteller war heiß umkämpft. So
mancher Künstler auf der politi-
schen Bühne hat sich ja mal wieder
mit schauspielerischen Meisterleis-
tungen darum beworben. Am Ende
war die Entscheidung klar: Der Preis
geht an den Weihnachtsmann. Er er-
hält ihn stellvertretend für alle, die
vorgeben, etwas zu sein, was sie
nicht sind.

Und damit ist die diesjährige Os-
carverleihung auch schon wieder zu
Ende. Wir danken der Academy. |eva

And the winner is ...
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Hier steht, was wirklich wichtig ist. Heute: Der rote Teppich ist ausge-
rollt, und alle warten gespannt auf die diesjährige Verleihung der Acade-
my Awards. Gut, dass „Freie Presse“ schon vorher weiß, wer gewinnt.

VON EVA-MARIA HOMMEL
Eva-Maria.Hommel@freiepresse.de

Durch Flöha zu
fahren, glich oft
einem filmreifen
Abenteuer.


